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Meil'crge zu Ar . 96 des KnzthäLers.
Neuenbürg , Samstag den 24 . Juni 1899.
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Unterhaltender Ml.

Privat-Eigentum.
Eine lustige Geschichte aus der Sommerfrische.

Bon Alwin Römer.
(Fortsetzung.)

Sein Schlafbedürfnis war merkwürdiger
Weise zu Ende. Rasch entschlossen machte er
jetzt Toilette und begab sich hinunter auf die
Veranda, von wo aus sich ein prächtiger Blick
über die nächsten Thäler und Höhen des Ge¬
birges aufthat. Es wurde dort schon zur Abend¬
tafel gedeckt. Außer den dienstbaren Geistern
war jedoch niemand anwesend. Gelangweilt setzte
sich Heinz an einen Tisch, auf dem eine ziemlich
dickleibige Journal-Mappe lag, die merkwürdiger
Weise mit den neuesten Nummern der periodisch
erscheinenden Witz- und Familienblätter gefüllt
war, was seine Hochachtung vor diesem Wald-
Hotel wieder langsam zum Steigen brachte.

Schmunzelnd vertiefte er sich in die letzten
„Fliegenden", die er bei seiner Abreise im Cafä
daheim noch nicht zu Gesicht bekommen hatte,
und da ihm gerade eine sehr lustige Illustration
Oberländer's vor Augen kam, konnte er seinem
Zwerchfell keinen Zwang mehr anthun. Er sing
an, ganz vernügt aufzulachen. Dabei hatte er
nicht bemerkt, daß seine schöne Feindin, die er
vor einer Viertelstunde so beleidigt hatte, ein¬
getreten war und ihn beobachtete. Erst als sich
der Schatten einer Gestalt auf seinem Hefte be¬
merkbar machte, sah er auf uud ihr direkt in
das etwas verzogene Antlitz.

„Sie erlauben Wohl!" sagte und griff
nach der Mappe.

„Bitte!" entgegnete er, obgleich ihm das
ziemlich dreist vorkam.

„Wollen Sie mir die „Fliegenden" nicht
auch geben?" fragte sie in jenem Tone, der
einer direkten Nötigung so ähnlich sieht, wie
ein Kaffer einem Papua.

„Aber gestatten Sie," bemerkte er ärgerlich,
„ich lese ja noch darin!"

„Wenn auch," erklärte sie darauf mit einem
bezaubernd boshaften Lächeln. „Diese Mappe
gehört nicht zur Wirtschaft hier. Es ist Privat-
Eigentum!"

„Ja , dann allerdings!" sagte er hastig
und vor Aerger rot werdend. „Das vermutet
man ja nicht, daß auf Wirtshaustischen Journale
hernmliegen, die nicht für jedermann sind!"

„O, wir stellen sie auch sonst gern jedem
zur Verfügung!" bemerkte sie. „Nur . . ."

„Nur mir nicht! Ich verstehe!" polterte
er. „Aber ich mache auch gar keinen Anspruch
darauf. Bitte!"

„Nur hatte meine Tante soeben den Wunsch
geäußert, die vorhin angekommene Mappe zu
durchblättern. „Und da meine Tante krank und
nervös ist, die „Fliegenden" aber ihre Lieblings-
Lektüre bilden, so hatte ich mir gestattet, Sie
zu unterbrechen," führte Fräulein Giesela Wal¬
rath ihren Satz gleichmütig zu Ende.

„Bitte!" würgte er nochmals und überlegte
dabei, ob es nicht das Geratenste sei, noch heute
Abend weiter zu radeln oder sich wenigstens
das Abendbrod auf seinem Zimmer servieren zu
lassen. Wie er aber die prächtige Gestalt des
jungen Mädchens, das sich soeben so brillant
an ihm gerächt hatte, durch die Veranda schweben
sah und in den Mienen der sich langsam ver¬
sammelnden Abendgäste nichts wie Freude und
Verehrung für dieses süße Geschöpf bemerkte,
packte ihn das unbändige Verlangen, sie zu be¬
zwingen, ihr Achtung abzunötigen, sie kleinmütig
zu seinen Füßen zu sehen.

Wie ein Rausch war es ihm angeflogen und
unablässig beobachtete er sie in den nun folgen¬
den Tagen, sobald er sich selbst unbeobachtet
wußte. Und immer mehr ging ihm das Ver¬
ständnis für ihre natürliche Frische und heitere
Anmut auf. Wie sie mit ihren Genossinnen im
Hause verkehrte, wie sie das Personal im Zaum
zu halten wußte, ohne von ihrer Liebenswürdig¬
keit dabei etwas einzubüßen, wie sie den er¬
grauenden Schwerenöter von Hotelier mit einer
ihm durchaus unwillkommenen väterlichen Ver¬
ehrung abspeiste, wie sie den jungen Elegants,
die mit im Hause wohnten, mit dem bewunderns¬
wertesten Takte zu begegnen vermochte, wenn

deren Huldigungen einmal leise über den unsicht¬
baren Grenzstrich des Schicklichen hinausschweiften,
wie sie vor allem ihrer kranken, launischen,
schwer zu befriedigenden Tante mit echt töchter-
licher Liebe und Unterordnung zur Hand ging:
das erfüllte ihn mit nie gekanntem Entzücken!
Und aus dem anfänglichen Wunsche sie zu
seinen  Füßen zu sehen, ward leise, leise der
innige Drang, ihre  Vergebung zu erlangen, vor
ihr auf den Knien zu liegen und thörichte Worte
der Leidenschaft zu stammeln.

Leider aber schien dazu nicht die geringste
Gelegenheit herbeikommen zu wollen. Durch
den Vorfall in seinem Zimmer hatte sie, wie es
schien, kein Fünkchen von Interesse mehr für
ihn. Sie sah an ihm vorüber, wenn er sich
blicken ließ, brach sofort ihren Gesang ab, wenn
er aus dem Walde zurückkehrte und in der
Veranda sichtbar ward, schnitt ihm sogar die
Möglichkeit ab, zu grüßen, indem sie ostentativ
nach der anderen Seite sah, wenn er vorüber
ging. Er quittierte dies alles durch ein spöttisches
Lächeln, das ihm glücklicherweise zu Gebote stand,
auch wenn ihm das Herz blutete, und wenn sie
sich auch den Anschein gab, als bemerke sie es
nicht, so stachelte die Maske dieses ewigen Gleich¬
mutes sie dennoch ziemlich bitter. Ihre Ver¬
gleiche, die sie im Stillen zwischen diesem
impertinenten Menschen und den übrigen Ver¬
tretern des stärkeren Geschlechts in der Wald-
Pension anstellte, fielen bei ihrer Ehrlichkeit
leider alle zu Gunsten Heinz Dörings aus. Er
war elegant, nobel, redegewandt, körperlich geübt
und sicher im Auftreten, wußte durch ein geist¬
volles Wort oftmals einem Streite die Spitze
abzubrechen, oder einen der sich eigensinnig für
ihre unreife Meinung erhitzenden Jünglinge der
verdienten Lächerlichkeit zu überliefern. Mit
heimlichem Groll mußte sie das alles konstatieren.
Wie schön wäre es gewesen, wenn sie beide sich
vertragen hätten! Wie viel reizvoller wären
diese köstlichen Sommertage dann erst geworden!
Aber er hatte ja Schuld daran, dieser Barbar!
Sie hatte doch nicht angefangen> . . .

Fast eine Woche war in diesem gespanntem
Zustande ins Land gegangen, ohAe daß sich
die Situation auch nur im geringsten verschoben
hätte. . . .

Nun war es Sonntag geworden. Die Natur
steckte wie in einem Feierkleide, so taufrisch
prangten die Wiesen, so weihevoll rauschten
die Tannen. Im Hotel „Zur Waldheimat"
freilich wußte man heute nicht viel von Sonn¬
tagsstille und Festfrieden. Ein Teil des Personals
war in das nächste Dorf zum Schützenfeste
beurlaubt. Dadurch war die Thütigkeit im
Hause doppelt fieberhaft. Unvorhergesehene
große Gesellschaften hatten Einkehr gehalten,
keine Hand im Hause war müßig und trotzdem
gelang es nicht immer, die Hungrigen und
Durstigen alle zu befriedigen.

Heinz Döring, abgestoßen von dem Sonn¬
tagstrubel, war in den Wald gepilgert, wo er
am dichtesten und heimlichsten war und hatte
sich den müßigen, aber ach so süßen Träumereien
von der Göttin seines Herzens ergeben, die ihn
so konstant mit Verachtung strafte. Dabei hatte
er sich auch sein ganzes Sündenregister wieder
vorgehalten und machte sich immer von neuem
wieder Vorwürfe über sein vorschnelles tölpel¬
haftes Verurteilen jenes aus der fröhlichen
Laune des Zufalls gesungenen Rosenliedes.
Wie oft und wie begeistert hatte er selbst es
früher gesungen! Was für ein Egoist war er
doch gewesen an jenem Nachmittage, daß er es
anderen so verargt und vergällt hatte! Und
wenn auch das verstimmte Klavier ihn vielleicht
besonders gereizt hatte, Gisela Walrath's
prächtige Stimme hätte ihn sofort dafür ent¬
schädigen müssen! Aber man ist eben nachher
immer klüger, dachte er seufzend. Es ist wie
mit den Ratsherren, wenn sie die Treppe zum
Ratskeller hinunterwandeln!

Dabei hatte er leise, ohne es zu merken,
angefangen, das Roquette'sche Lied vor sich Hin¬
zusummen. Immer lauter kam es von seinen
Lippen, immer feuriger strömten ihm die Worte
vom Munde. Er achtete es nicht, daß er lang¬
sam wieder in die Nähe des Hotels gelangt
war. Schmetternd klang es hinauf, just zu den

Fenstern, aus dem sich halb verwundert, halb
entrüstet Fräulein Gisela herausgelehnt hatte:

„Noch ist die blühende, goldene Zeit,
Noch lind die Tage der Rosen!"

Nun Warf er einen Blick hinauf, sehnsüchtig
bewegt; er wußte ja , daß sie hier ihr Zimmer
hatte. Da klirrten im gleichen Augenblick heftig
die Scheiben und voll Hast und Enrpörung zog
sich das junge Mädchen vom Fenster zurück.
Er hatte ihr den Refrain offenbar zum Hohne
hinaufgesungen, der abscheuliche Mensch! O,
wie sie ihn haßte! Wie sie ihn haßte! . . .

(Fortsetzung folgt.)

Wie ist die Obstblüte verlaufen?
Die Nr. 25 des „Prakt. Ratgebers im Obst¬

und Gartenbau", Frankfurt a. O., enthält folg¬
enden auszugsweise wiedergegebenen Bericht, aus
dem der Ausfall der Obsternte in diesem Jahr
geschlossen werden darf.

In Ostpreußen hat die Blüte einen sehr
guten Verlauf gehabt und namentlich Birnen
haben schon gut angesetzt. Mit den Aepfeln ist
es noch fraglich. Zwetschgen, Pflaumen und
Kirschen versprechen reiche Ernten.

Posen.  Guter Ertrag in Birnen zu hoffen.
Die Apselblüte ist von Maikäfern zerstört wor¬
den, ebenso die Pflaumenblüte.

Provinz Sachsen.  Birnen , Pflaumen
und Kirschen haben infolge der ungünstigen
Witterung in der Blütezeit sehr wenig angesetzt.
Die Aepfel scheinen noch eine gute Ernte zu
geben.

Thüringen.  14 Tage Regenwetter und
Kälte haben den Blütenansatz zum Faulen ge¬
bracht, daher wenig Obstbehang von Kirschen,
Aepfeln und Birnen.

Hannover.  Prächtige Blüte, jedoch vom
Regen meist zerstört. Ein reiches Obstjahr ist
jetzt schon ausgeschlossen.

WestPhalen.  Nachtfröste haben der reichen
Blüte sehr geschadet, jedoch ist der Ansatz in
Aepfeln sehr befriedigend, auch Birnen haben
noch angesetzt. Zwetschgen und Pflaumen giebt
es wenig.

Rheinprovinz.  Die Fröste vom 22. und
23. April zerstörten die reichlichen Blüten der
Pfirsiche, Pflaumen, Kirschen und Zwetschgen.
Dagegen ist die Apfelblüte gut verlaufen und
auch an vielen Bäumen reicher Fruchtansatz zu
erkennen. Auf gute Apfelernte darf gerechnet
werden. Die Birnen sind abgefallen, nur die
Teuter- und Wolssbirnen sind voll behängen.
Der Weinstock ist voller Gescheine.

Bayern.  Der prächtige Blütenansatz von
Pflaumen, Zwetschgen und Kirschen durch Reif
zerstört. Reicher Ansatz von Aepfeln. Die Birnen
litten unter der Einwirkung der Kälte, ob etwas
bleibt, ist noch eine Frage.

Württemberg.  Nur ein Bericht aus dem
Tauberthal. Schaden durch die Märzfröste. Das
Frühobst kam Wohl zum Blühen, hat aber wenige
Früchte angesetzt. Kirschen sind nicht inbegriffen,
ihnen hat die Kälte wenig oder gar nicht ge¬
schadet. Birnen haben wohl recht schön geblüht,
aber von Fruchtansatz ist nichts zu sehen. Die
Aepfel, frühe und mittelfrühe, sind kaum zum
Blühen gekommen, einige in der Blüte besonders
unempfindliche Sorten ausgenommen. Spätsorten
haben stark und jetzt erst verblüht. Bei Zwetschgen
und Flaumen sind die Früchte zu zählen.

Baden.  Birnen und Zwetschgen geben
Mißernte. Aepfel haben den Frost noch am
besten überstanden und von den nachblühenden
späten Sorten kann noch auf guten Ertrag ge¬
hofft werden.

Mannheim,  20 . Juni . Eine lebende
Plappermühle  stand in der Person der
Ehefrau des Formers Dörr aus. Heidelberg vor
dem Schöffengericht wegen Beleidigung der Ehe¬
frau des Fuhrmanns Spreng. Trotz wieder¬
holter Aufforderung unter Androhung von
Ordnungsstrafenbrachte es die Dörr nicht fertig,
auch nur 1 Sekunde zu schweigen. Da sie
schwere Beladungen der gemeinsten Art gegen
Frau Spreng ausstreute und schon mit Geld¬
strafen wegen Beleidigung bestraft war, diktierte
ihr das Schöffengericht für ihre zügellose Zunge
3 Tage Haft zu.

Redaktion, Druck und Brrlag von T. Meeh in Neuenbürg.
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